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Beilage ?u Me. 1 der Karlsruher Zeitung .
Donnerstag , 1 . Januar 1881

Wirthl
'chastsgeschichte des Schwarzwildes

und der angrenzenden Landschaften .

Auftrqge der badischen historischen Kommission bearbeitet

von Eberhard Gothein , Professor der Nationalökonomie

an der Universität Bonn . Straßburg 18b1 . Verlag von K . I .
Trübner . 1 . Lieferung .

Als vor mehr als acht Jahren die badische historische

Kommission ihre für Deutschlands und Badens Geschichte so

ersprießlich gewordene Thätigkeit erüffnete , nahm sie sofort als

eine ihrer vornehmsten Aufgaben eine Geschichte der Besiedlung

und Gewerbetbätigkeit des Schwarzwaldes in ihr ArbeitSpro -

gramm auf . Es gelang ihr , im Laufe des folgenden Jahres in

Eberhard Gothein einen geeigneten Bearbeiter zu gewinnen , und

auf seinen Vorschlag wurde daS Thema , wie obenstehender Titel

zeigt , erweitert . Eine große , schwere und in dieser Weise unseres
Wissens bisher noch nie versuchte Aufgabe war gestellt , doppelt
schwer und doppelt lohnend , weil in unserer badischen Heimath
die wirthschaftlichen Gegensätze der Ebene und des Gebirges und

die politische Zersplitterung vor dem Entstehen des jetzigen Groß¬
herzogthums vielleicht noch mehr als sonst in Westdeutschland
bei dem Freunde der Vergangenheit den Eindruck einer ver¬
wirrenden Buntheit erwecken . Dazu kam , daß das Material

zum größten Theile ungehoben in den Archiven , in erster Linie
dem Generallandesarchive , ruhte , ein Material , dessen historische
Werthschätzung wir erst der jungen und zukunftsreichen wirtb -

schaftsgeschichtlichen Wissenschaft verdanken . Die alljährlichen
Sitzungsberichte der Kommission haben dann , wie sich die Leser
dieses Blattes entsinnen werden , Mittheilungen über den ununter¬
brochenen Fortgang der Arbeit Gotheins gebracht . Aber auch
er selbst zögerte nicht , das Interesse für dieselbe . in weitesten
Kreisen wach zu rufen und die Erwartung des Ganzen bis zur
Ungeduld zu steigern . Boracheiten , die zusammen schon einen

stattlichen Band fülle » würden , erschienen nach und nach in der

Oberrheinischen und Westdeutschen Zeitschrift , in Schmollers
Sozialwiffenschaftlichen Forschungen , der Badischen Gewcrbezei -

tung u . a . O . Zudem verstand es Gothein , als ein Redner von
Gottes Gnaden weithin im badischen Lande , namentlich , indem
er überall an die örtlichen und berufsmäßigen Interessen an »

knüpft «, in industriellen und gewerblichen Kreisen die Vergangen '

heit als eine Lehrmeisterin der Gegenwart wieder aufleben zu
lassen , und wer ihn vor bald vier Jahren auf dem hiesigen
Geographentag gehört hat , wird sich zugleich mit Freude und
Stolz erinnern , wie unser Oberrhein bei einer gesammt - deutschen
Zuhörerschaft fast noch größerer Tbeilnahme begegnete als der
schon damals Aller Augen auf sich lenkende dunkle Welttbeil .

Wenn der Fernerstehende nicht immer das verknüpfende Band
dieser weitausgedehnten Studien zu erkennen vermochte , so er¬
öffnet ihm jetzt in willkommenevrWeise die erste, leider nur sechs
Druckbogen umfassende Lieferung einen Einblick in die Anlage
und Gliederung des ganzen Werks . Dasselbe wird in die drei
Abtheilungen der Städte - und Gewerbegeschichte , der Agrar¬
geschichte »nd der Verwaltungsgeschichte zerfallen , welche drei
Bände füllen . Die erste Lieferung aber enthält außer der Ein¬
leitung nur den Anfang des ersten „Stadtgebiet und Stadtgericht "

überschriebenen Kapitels , auf welches wir zurückkommen werden ,
wenn es abgeschlossen vorliegt . Bezüglich der Einleitung aber
sei es gestattet , nicht sowohl in kritischer Absicht , die in einer
Zeitung nicht am Platze wäre , als in Berücksichtigung des Be¬
dürfnisses eines nicht fachwissenschaftlichen , hoffentlich recht aus¬

gedehnten Leserkreises einige Bedenken und Wünsche zur Sprache
zu bringen .

Die Wirtschaftsgeschichte ist wie jede junge Wissenschaft geneigt ,
in frohem Entdcckermuthe überall ihre Flagge aufzuhissen , und es
ist bekannt , daß sie in Gotheins Auffassung sich geradezu zur
rechtverstandenen Kulturgeschichte erweitert . Nun erhalten wir
ein dreitheiliges Werk , und wenn auch dem Fachgelehrten die

Zusammengehörigkeit der angegebenen Theile einleuchtcn mag -
so verlangt der Laie , von seinem Standpunkt gewiß mit Recht ,
den Beweis , dpß er es hier wirklich mit einem organischen Ganzen ,
wie es jede Wissenschaft darstellen soll , zu thnn hat . Gotheins
Einleitung aber bezieht sich lediglich auf den ersien Theil , die

Städte - und Gewerbegeschichte , und es wäre in hohem Grade
dankenswerth , wenn der Verfasser der letzten ( 8 . ) Lieferung dieser
Abtheilung eine allgemeine von allen Details absehende Einleitung
zu dem ganzen Werke , etwa mit römischer Paginirung , beifügen
wollte .

Ein anderer Wunsch , den! wir bei dieser Gelegenheit dem Ver¬
fasser gleichfalls an 's Herz iegcn möchten , betrifft eine Äußerlich¬
keit . Gotheins Buch beansprucht , gelesen zu werden und nicht
etwa bloß als Nachschlagebuch zu dienen . Dem Leser wird jedoch
die Orientirung einigermaßen erschwert durch das Fehlen von
Seitenüberschriften , so daß ein ausführliches Jnbaltsvcrzeichniß
mehr noch als ein Register unentbehrlich erscheint

Was nun die Einleitung angeht , so war die Disposition durch
den Inhalt der ersten Abtheilung von selbst gegeben . Der Ver¬
fasser schildert also zunächst die Entstehung und Entwickelung
städtischen Lebens am Oberrhein und entwirft sodann in großen
Zügen eine Geschichte des Gewerbes , welche bis in die Zeit des
Zollvereins reicht . Es würde zu weit führen , wenn wir hier
einen ausführlichen Auszug mittheilen wollten , zumal dre Ein¬
leitung in gedrängter Form eine Fülle neuer Gesichtspunkte und
Resultate enthält , für welche erst die einzelnen Kapitel den Beweis
erbringen sollen . Nur Einiges sei hervsrgehobcn .

In der Frage nach der Entstehung der Städte finden wir
Gothein im Wesentlichen auf dem neuerdings von Schröder ,
Schulte und Sohm erfolgreich behaupteten Standpunkte , wonach
Markt und Marktgericht den Anfang der Entwicklung bilden ;
aber indem er Bischofs - , Handels - und Fürstenstädte gleichmäßig
berücksichtigt , glaubt er doch auf die Aufstellung eines einheit¬
lichen Begriffes für die Stadt verzichten zu müssen . Zu einer
interessanten Bemerkung gibt ihm die Erörterung der schwierigen
Frage nach dem Personenstand der Bürger den Anlaß . In der
Gepflogenheit der mittelalterlichen Städte , freie Leute , Hinter¬
saßen 'oder Leibeigne , ja ganze Gemeinden als sogenannte Pfahl¬
bürger anzunehnien , erblickt Gothein nämlich den Versuch der
Stadt , sich in antiker Weise zum Staate zu erweitern , und in
dem Scheitern dieses Versuches durch den energischen Widerstand
der Fürsten und Herren sieht er „den eigentlichen Grund , weßhalb
die Trennung der Schweiz von Deutschland unvermeidlich wurde .
Sie bestand schon längst als soziale Kluft , als man sich noch
von beiden Seiten mit gutem Willen bemühte , sie nicht zu einer
politischen werden zu lassen"

. Die Entstehung der Zünfte schildert
der Verfasser ähnlich wie Gierke und Schmoller , deren Ansichten
er jedoch vielfach modifizirl . Die soziale Bedeutung derselben
besteht seines Erachtens darin , daß „ sie zuerst die Arbeit statt
des Besitzes und der Geburt zur Grundlage einer politischen und
sozialen Organisation gemacht haben "

. Für unsere Gegend ist
es von besonderem Interesse , daß sich das Zunftwesen in den
nördlichen Städten der Markgrafschaft erst im Laufe des 16.
Jahrhunderts durchgesetzt hat . Noch Markgraf Christof hatte die
Zünfte in seiner Landesordnung verboten .

Die Uebersicht der Geschichte des Gewerbes zeigt , wie seit dem
Zeitalter der Reformation die kapitalistische Unternehmung und
der Großbetrieb trotz alles Widerstandes von Seiten der Zünftx
und des Staates allmählich durchgedrungen ist . Am frühesten ,
schon gegen Ende des Mittelalters , ist die neue Betriebsform im
Bergbau zum Siege gelangt . Hier begegnen wir schon in den
Anfängen der sonst nur einem ausgebildeten Kreditsvstem eigen -
thümlichen Sonderung des Kapitals von der Arbeit . Im klebri¬
gen ist noch das ganze 16 . Jahrhundert beherrscht von der
Furcht vor der anwachsenden Macht des Kapitals » welcher die
Zünfte durch Betriebsbeschränkungen im Interesse des Klein¬
betriebs , der Staat durch Regulirung der Preise und Handels¬
vormundschaft im Interesse der Konsumenten vergeblich zu wehren
suchten . Für die große Wandlung , welche sich dessenungeachtet
gegen Ende des Jahrhunderts in der Volkswirthschaft vollzog ,
ist aber nichts bezeichnender als die ziemlich unvermittelte Re¬
zeption des römischen Obligationenrechtes . das den neuen Ver¬
hältnissen entsprach .

Gothein verfolgt sodann die Wandlungen der Gewerbepolitik
des aufgeklärten Despotismus und zeigt , wie die oberrheinische
Ebene und noch mehr der Schwarzwald im Laufe des 18 . Jahr¬
hunderts ein industrielles Land geworden ist , aber er zeigt zu¬

gleich , wie sich in dieser scheinbar glänzenden Entwicklung die
elenden politischen und sozialen Zustände Deutschlands spiegelten .
Der Druck der napoleonischen Herrschaft hat schließlich den all¬
gemeinen Wunsch nach Handelsfreiheit hervorgerufen und „ der
Abschluß des Zollvereines fand bereits Keime einer Groß¬
industrie vor , die in Anlehnung an ihn sich weiter zu stärkerem
Gedeihen entwickeln konnten " .

Es liegt in der Natur einer solchen Einleitung , welche die
Grundgedanken des ganzen Werkes in naos enthält , daß sie
keine leichte Lektüre sein kann . Um so mehr wird man jedoch
des Verfassers Talent zu plastischer Darstellung bewundern
müssen , und wir können uns nicht versagen , unfern Lesern zum
Schluffe eine kleine Probe reifer historischer Kunst mitzutheilen .
Gothein weist auf die merkwürdige Thatsache hin , daß die Pfalz
und Württemberg sich am raschesten von dem Ruin des dreißig¬
jährigen Krieges , der sie doch am meisten betroffen hatte , erholt
haben , und fährt dann fort : „ Die Pfalz und Württemberg
spiegeln die beiden Gegenpole deutschen Lebens wieder . In der
Pfalz wird das freisinnige reformirte Beamtenthum hingerissen
von dem persönlichen Zauber eines geistvollen Fürsten (Karl
Ludwig ) , der sich in den gewagtesten Ideen eines neuen Zeitalters
bewegt ; ein Land ohne Stände , ohne verfassungsmäßige Rechte ,
aber zugleich bewohnt von einem Volke , leichtlebig und unter¬
nehmungslustig , das die wirthschastliche , gesellige, religiöse Frei¬
heit wie kein anderes genießt . Dieses Land , dieses Volk öffnen
sich der hugenottischen Einwanderung , die hier Glaubensver¬
wandte antraf und ein völlig neues Bürgerthum schuf . In
Württemberg dagegen sehen wir einen ständisch - Patrizischen
Staat . Das alte Bürgerthum , welches auch die Beamtenschaft
nur als seinen Ausschuß ansieht , bedeutet hier alles ; streng ge¬
regelt nach der Schnur , wie sie die lutherische Orthodoxie und
eine minutiöse Gesetzgebung gezogen haben, verläuft sein Leben ;
eifersüchtig schließt es sich gegen alles Fremde ab ; aber es liegt
genug Talent und Thatkraft in ihm selber , um das ungestraft
thnn zu können .

"

Wir kennen in der That keine schönere Charakteristik des
schwäbischen Wesens . Mögen die folgenden Lieferungen recht
bald erscheinen.

Großherzogthum Baden .
Karlsruhe , den 31 . Dezember .

* ( Die Telephonleitungen ) und die Gestänge derselben
auf den Dächern sind die wirksamsten Blitzableiter und bilden
für das darunter befindliche Gebäude einen erhöhten Schutz gegen
Blitzgefahr . Bisher herrschte noch vielfach eine gegentheilige Ansicht ,
und die in Berlin erscheinendeZeitschrift „ Grundeigenthum " gab der¬
selben in einem Artikel , überschrieben : „Telegraphenleitungen und
Blitzgefahr " Ausdruck . In diesem Artikel war unter Hinweis auf
die Einäscherung des Hauptgebäudes der Elektrotelegraphenkom -
pagnie in New -Nork durch einen Blitzschlag und die Vermehrung
der Blitzschläge in den letzten Jahren die Sicherung der Ge¬
bäude durch zweckmäßig angelegte , mit hinreichend starker Erd¬
leitung versehene und mit dem Grundwasser verbundene Blitzab¬
leiter anempfohlen worden - Zum Schluffe hieß es in dem Ar¬
tikel : „Die Elektrotechniker sind darüber einig , daß ein Blitz¬
ableiter mit unterbrochener Erdleitung nicht nur kein Schutz
für das betreffende Gebäude , sondern sogar eine direkte Gefahr
sei . Aus diesem Grunde müßte jede Stütze auf den Häusern ,
welche für die Tclegraphenl ^ ^ p^ -- wird , als Blitz¬
ableiter behandelt und ^ An -̂ /Meituug versehen
werden . Muß man nicht .Htaunek ,̂ Die Gtö Behörde , welche
das Regal für alk ^

'
„ >bena diese gewöhn¬

lichste aller R -^ LZen souverän « ferne Stützen
auf den Hausd , -« .k° ü " ?>.

E "errichtet und somit das
Privateigenthuml ^ Bürger direkt gefährdet ? " Hierauf ist dem
„Grundeigenthum " nunmehr folgende Berichtigung von Seiten
des Kaiserlichen Oberpostdirektors Geh . Oberpostrath Gries¬
bach zugegangen : „ Der in Nr . 45 der Zeitschrift „Das Grund -
eigentbum " vom S. November enthaltene , erst jetzt zu meiner
Kenntniß gelangte Artikel „Telegraphenleitungen und Blitzgefahr "

Nachdruck verbot » »

r Wir ein Theaterstück entsteht .
Novelle . (Fortsetzung .)

Nach Wochen traf Lothar wieder mit Fräulein Verdugier zu¬
sammen . Sie trat ihm sehr herzlich entgegen , sic dankte ihm
für seinen Strauß und ihr warmes , freundliches Lächeln drang
ihm wie ein Sonnenstrahl in die Seele Heute war ihm das
Glück freilich nicht beschicken, an ihrer Seite zu sitzen ; sie kam
an die andere Seite der Tafel und wohl fünf oder sechs Sitze
von dem Platze ihm gegenüber entfernt zu sitzen ; aber ein paar
Male kreuzte ihr Blick den seinigen und er begegnete dann einem
so wohlwollenden Ausdruck in ihrem Auge , daß er davon auf das
Freudigste berührt wurde ; einmal begegneten sich die Blicke , als
er eben das Glas zum Munde führte , er konnte der Versuchung
nicht widerstehen » es gegen Charlotten hin zu » eigen , und sah
mit Entzücken , daß diese Aufmerksamkeit im nächsten Augenblicke
erwidert wurde . Im weiteren Verlaufe des Abends fand Lothar
öfter - Gelegenheit , mit Charlotten zu sprechen , und als die Stunde
de- Aufbruchs gekommen war «nd es sich herau - stellte , daß
Lothar von den anwesenden Herren dem Hause Charlottens zu¬
nächst wohnte , ward ihm die Gelegenheit , die Dame nach Hause
zu begleiten . Sic traten hinaus in die klare , sternenhelle Wintrr -
nacht ; nach dem geräuschvollen , gesellschaftlichen Treiben umfing
sie die Stille der vereinsamten Straßen ; selbst die Fußtritte
wurden von der weichen Schneedecke bis zur Unhörbarkeit ge¬
dämpft . DaS Gespräch wandte sich der Bühne zu ; Charlotte
erzählte von ihrer Bühnenlaufbahn , von ihren Erfolgen , aber auch
von ihren Kämpfen , und sie sprach von ihrer Kunst mit einer
Begeisterung , die dem guten Lothar einen für ihn ganz neuen
Gesichtspunkt in der BeurtheilungZder Schauspielkunst anwies .

Welche herrliche Kunst , dachte Lothar » als er nach der Trennung
von Charlotten allein den Weg nach feiner Wohnung zurücklegte ,
und welche herrliche Vertreterin dieser Kunst ! Und cs überkam
ihn der Gedanke : wenn er doch etwa - thun könnte , wa - ihn mit
Charlotten geistig näher zusammen führte , wenn er etwa - leisten
könnte , was ihr ein wenig Interesse für seine Person abnöthigte »

was ihn ihr ebenbürtiger , verwandter machte ! Einen Namen in
seiner Wissenschaft zu erringen , war ihm oft als das Ziel seines
Lebens erschienen ; aber diese Wissenschaft erschien ihm heute so
kalt und unfruchtbar gegenüber den unmittelbaren , lebendigen
Wirkungen der Bühne . Wenn er noch den Blick , statt ihn ge¬
bückten Hauptes auf die Pflanzen der Erde zu richten , hinauf¬
senden könnte zu den lichten Höhen der Kunst und der Dichtung ,
wenn er etwas schaffen könnte in dem Gebiete , in dem Charlotte
so siegreich waltete ! Wie beneidenswerth muß der Dichter sein ,
dessen Worte von so süßen Lippen widertönen , und wie seltsam
muß es einem Menschen zu Muthe sein , wenn er eine Gestalt , die
er aus seiner Phantasie heraus erschuf , von einem so schönen ,
begehrenswerthen Mädchen verkörpert sieht . Lothar kam von
dieser Vorstellung nicht los ; sie gewann immer mehr Macht über¬
feinen Geist , sie füllte seine Einbildungskraft immer mehr aus ,
sie beschleunigte den Gang seiner Pulse . O ja , es ist gewiß
schön , in irgend einer Kunst , in einer Wissenschaft Triumphe
zu erringen , deren sich die , an deren Beifall uns zumeist gelegen
ist , deren Bild uns anspornt zu rastlosem Vorwärtsstreben , auf¬
richtig freut . Aber was ist dieser Triumph gegen den Zauber ,
wenn wir von der Freundin selbst das , was wir ersannen und
erdichteien , auf das Anmuthigste verkörpert sehen , wenn derselbe
Beifall uns und ihr zugleich gilt . An ihrer Hand hinauszutreten
auf die lichtumflossene Bühne , vor das Publikum , dessen rau¬
schende Beifallskundgebungen das Haus erfüllen , mit ihr alle
Ehren zu theilen , ihr den Erfolg einer Geistesarbeit zu danken
— das war ein Phantasiebild , an welchem Lothar sich berauschte .

In dieser Nacht sah Lothar Charlotten nicht mit einem Blu¬
menkränze um das Haar , nicht an seiner Seite durch einen ein¬
samen Park wandelnd , er sah sie neben sich auf der Bühne , mit
einem Lorbeerkravz in der Hand , den sie beide angefaßt hielten ,
denn er gehörte beiden : dem Dichter und der Künstlerin . Zu
früh entwich diises schöne zarte Traumbild vor dem Glanze des
Tages , vor dem durch die Fenster hcreinfluthendcn Morgenlicht ;
aber die Empfindungen , die es in Lothar hervorgerufen hatte ,
verscheuchte dex neue Tag nicht zugleich mit dem Traumbilde .
Wenn dieser Traum jemals zur Wahrheit werden könnte ! Tbö -

richter Gedanke ! Aber der thörichte Gedanke kam wieder » er

beschlich Lothar mitunter , wenn er sich inmitten seiner botani¬
schen Studien fab . und lenkte seinen Geist auf andere Wege .

Eines Abends las Lothar in einem Journal eine kleine Er¬
zählung , die nur deßhalb seine Aufmerksamkeit erregt hatte , weil
die Heldin Charlotte hieß. Diese Charlotte war seiner Charlotte
nicht ganz unähnlich und doch nahm die Erzählung dann eine
Wendung , die er mit seiner Vorstellung von Charlotten nicht
vereinigen konnte ; „ seine" Charlotte würde in dem vorliegenden
Falle anders gehandelt haben ; er malte sich aus , wie sie gehan¬
delt haben würde , und er kam dabei zu einer Entwickelung und
schließlich zu einem Abschlüsse der Geschichte, der seiner Ueber -
zeugung nach viel befriedigender und natürlicher war , als der
Sckluß der Geschichte in der Zeitung . Hätte er die Erzählung
geschrieben , sie würde lebendiger und folgerichtiger gewesen sein .
Er hätte sich Charlotte Verdugier zum Vorbild genommen und
der Gedanke an sie würde seine Phantasie belebt haben . Es reizte
ihn , die Geschichte in der Weise, wie sie ihm vorschwebte , auszu -
führcn ; er machte den Versuch und während er schrieb, ward ihm
die Situation so lebendig , daß er wähnte , Charlotte beugte sich
über feine Schulter und er fühle ihren warmen Athem an seiner
Wange ; er schrieb so frisch und freudig darauf los , daß sich Blatt
an Blatt fügte ; Rede und Gegenrede folgte in seiner Erzählung ,
als ob er und Charlotte mit einander plauderten , und rascher als
er gedacht hatte , war er zu Ende gekommen. Er hatte sich warm
geschrieben und mußte nun lächeln über seinen Eifer ; diese
glühende Liebeserklärung , die da aus den sauber und fast ohne
Korrektur geschriebenen Blättern vor ihm stand , war ihm auf
dem Papier so leicht geworden ; die Vereinigung der beiden
Liebenden hatte er mit der Wärme einer lebhaft erregten Ein¬
bildungskraft geschildert. Im Leben aber fangen unendlich viele
Romane an , die nie zu Ende geführt werden . Lothar sagte sich ,
so zu Charlotten in Wirklichkeit zu sprechen, wie er hier auf dem
Papier zu ihr gesprochen hat , dazu würde wohl nie die Stunde
kommen , und an eine Vereinigung mit Charlotten zu denken
wagte er nicht. Aber wenigstens an seiner Arbeit durfte er wohl
Freude haben ; das Bild Charlottens auf dem Schreibtische sah
ihn freundlich und gütig an und er fühlte sich so frei und leicht
in seiner Seele . (Fortsetzung folgt .)
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enthält die Angabe, daß die Telegraphenverwaltung in Bezug auf
den Schutz vorBlitzgefahr die gewöhnlichste aller Regeln außer Acht
läßt , indem sie hohe eiserne Stützen auf den Hausdächern ohne Erd¬
leitungen errichtet und somit das Privatcigenthum der Bürger ge¬
fährdet. Diese Angabe ist thatsächlich unrichtig, da seit dein Be¬
stehen der Stadt -Fernsprccheinrichlungen die Wichtigkeit des Vor¬
handenseins besonderer Erdleitungen und den auf Gebäuden er¬
richteten eisernen Gestängen von Seiten der Post- und Telegraphen¬
verwaltung durchaus anerkannt worden und demgemäß von Anfang
an jedes Fcrnsprechgestängemit einer besonderen in sorgfältigster
Weise hergestellten und bis zum Grundwaffer geführten Erd¬
leitung versehen ist .

" Gleichzeitig verwies der Herr Oberpost¬
direktor die „ Hausbesitzer - Zeitung " auf die Beobachtungen des
Branddirektors Dittmann in Bremen bezüglich des Schutzes der
Telegraphendrähte gegen Blitzgefahr. Herr Branddirektor Ditt
mann theilt darin mit, daß bei dem über eine Stunde andauern
den ungemein heftigen Gewitter , welches am 17. Juli d . I .
Abends , über der Stadt Bremen sich entlud , kein einziger von
den etwa hundert mehr oder minder heftigen Blitzschlägen ein
Gebäude der Stadt getroffen hat . Dagegen wurden auf dem
Telegraphenamte diese Blitzschläge beobachtet, wie sie an den vor
den Apparaten angebrachten Blitzableitern mit kräftigem Licht
bogen und mit knister und knallartigem Geräusch übersprangen
bezw . zur Erde abgeleitet wurden. Herr Dittmann führt diese Ab¬
leitungen der Blitzschläge auf die überirdischen Telegraphendrabt-
anlagen zurück und bemerkt weiter : „ Das gesammle Netz der
in der Stadt oberirdisch geführten blanken Telegraphendrähte
welche neben guter Erdleitung fast allgemein an die Gas - und
Wafferleitungsrohre angeschlossen sind , bildet einen unter immer¬
währender Kontrole stehenden riesigen Blitzableiter , und es sind
gerade diejenigen Gebäude, welche solche Leitungen tragen , besser
geschützt, als die nicht damit versehenen . Je mehr Drähte auf
einem Gebäude ruhen, um so größer ist der Gesammtquerschnitt
der Drähte , um so besser die Leitungsfähigkeit , um so weniger
ein Ueberspringen des Blitzes auf das Gebäude zu befürchten .
Hoffentlich werden die Hausbesitzer , welche häufig das Anbringen
von Gestängen auf ihren Gebäuden aus Furcht vor Erhöhung
der Blitzgesahr verweigern , in Erkennung der vorstehend ange¬
führten bedingungslos feststehenden Thatsachen in dieser Beziehung
anderer Ansicht und sehen ein . daß neben der geringen Unbe
quemlichkeit große Vortheile durch Vermehrung der Sicherheit
gegen Blitzschlag für sie entstehen ."

Literatur.
Der so Plötzlich erfolgte Tod vr . Heinrich Schliemanns

hat dem hervorragenden Forscher das allgemeinste Interesse zu-
gewandt. Schliemann hatte sich im Herbst vorigen Jahres zu
neuen Ausgrabungen in Troja , der Hauptstättc seiner großen
Entdeckungen , entschlossen , besonders um die ungünstige Kritik
derselben durch den Hauptmann a . D . Boetticher zu widerlegen .
Er lud diesen seinen Hauptgegner ein , denselben beizuwohnen ;
dieser folgte der Einladung und war genöthigt, seine Ausstellungen
in Gegenwart der von Schliemann zugezogencn beiden unpar¬
teiischen Sachverständigen, Architekt Professor Niemann aus Wien
und Major Steffen aus Kassel , zurückzunehmen . Eine von
Schliemann im März dieses Jahres nach Hissarlik berufene
internationale Konferenz von Sachverständigen (darunter Babin
aus Paris , Humann und Virchow ) bestätigte die Forschungen
Schliemanns und 10' . W Dörpfelds , welche nunmehr daran
gingen, das Ergebniß der neuen Ausgrabungen in Troja zunächst
in einer kleineren Schrift dem Publikum vorzulegen . Diese
Schrift befindet sich , wie die Verlagsbuchhandlung von F . A.
Brockhaus uns mittheilt , unter der Presse und Schliemann hat
sich noch in den letzten Wochen seines Lebens mit der Durchsicht
der Druckbogen beschäftigt .

Für die Erweiterung der Kenntniß unserer Landeshauptstadt
und ihrer Umgebung ist in jüngster Zeit gar manches geschehen:
das Eine wie das Andere hat kundiger Erforschung und Bear¬
beitung sich zu erfreuen gehabt und weist die schöne Jahreszeit
von selbst darauf hin , durch fleißige und erfrischende Wanderung
die Richtigkeit und ^ -.^ 'lässigkeit dieser Bearbeitung zu erpro¬
ben , so sind die la "AA
sich auf solche Prak"^ -
Jahren ist im Beu .V„ . 7^-

J . l -gbendc so recht wie gemacht dazu ,
In denporzubereiten; schon vor einigen

. . . Vermögen '
deeb '-su ^.» ^jaenartiges , mit

47 Originalzeichnungen süM" >M»Ks.rlsruhe i >? us der Feder
eines unserer tüchtigsten Ortskundigen . LugemesilMors g D.
I . Na eh er erschienen ; es ist ein „Beitrag

'
>«r Vaterlands¬

kunde" unter dem Titel : „Die Umgebung der Residenzstadt
Karlsruhe" . Dem schließt sich heute eine kleinere , aber höchst
interessantePublikation Naehers aus dem Verlage von Berggötz -
Pforzheim an : das „Panorama vom Durlacher Thurmberg "
mit einem Abbild des dprch die Drahtseilbahn keineswegs ver¬
schönerten Berges sammt Burg in ihrer derzeitigen Silhouette .
Die Thurmbergsahrer und - Läufer werden das charakteristisch

vom Wartberg bei Ettlingen bis zur
Weingarten freudig willkommen heißen
man manchem Freunde unseres alten
größere Freude wird bereiten können,

als wenn man ihm das Naeher ' sche Rundbild (SO Pf ) anschafft .
Eine kurze . aber durchaus sachgemäße Behandlung der eigent¬
lichen Stadt und ihrer , wenn auch nicht alten , so doch sehr
interessanten Geschichte bietet das „Städtebild Karlsruhe "
(Zürich , Kommissionsverlag der Bielefeld'schen Buchhandlung,
Liebermann u . Komp. ) aus der Feder unseres um manche
Schöpfung aus neuerer Zeit wohlverdienten Mitbürgers , des
Architekten l>r . Cathiau , von welchem auch , als Ergänzung
dazu , die „Einhundertdreiffig Spaziergänge i« der Um¬

gezeichnete Panorama
Michels - Kapelle bei
und ich wette , daß
Aussichtsberges keine

gebuug der Landeshauptstadt " ( Macklots Verlag , ! . Auflage)
herrühren.

Ernst v . Hesse - Wartegg , der vortreffliche Reiseschilderer ,
der unlängst in Karlsruhe einen mit vielem Beifall aufgenom-
menen Vortrag über Mexiko hielt , hat die Früchte seiner Reisen
in diesem Lande in einem - jetzt bei Eduard Hölzel in Wien er¬
schienenen Werke niedcrgelcgt. Das Werk nennt sich : „ Mexiko ,
Land und Leute ", ist mit zahlreichen Illustrationen und der
neuesten Eisenbahnkarte Mexiko 's geschmückt Der Preis des 500
Seiten starken Großoktavbandes beträgt 8 M . 40 Pfg . Ernst
v . Hesse - Wartegg schildert in seinem Werke in der spannendsten
Weise seine Reisen durch ganz Mexiko von Kalifornien bis Bu -
catan . Sein durch zahlreiche Reisen in verschiedenen Welttheilen
geschärfter Blick und seine hervorragende Beobachtungsgabe be¬
währen sich in dem neuen Werke wieder auf 's beste . Er gibt
ein anschauliches Bild des heutigen Mexiko , der großen Wand¬
lungen , welche das Land durch die Herstellung eines ausgebrei¬
teten Eisenbahnnetzes erfahren hat , der Regierung , der Haupt¬
stadt , des Landes und der Leute . Er schildert seine Begegnung
mit den Apachenindianern ebenso spannend , wie den Karneval
in Aucatan ; seine Besteigung des Popocatepetl , des höchsten
Berges Centralamerika 's , wie den Besuch der alten Ruinenstädte
von Uxmal und Jzamal ; er ist in den tropischen Urwäldern
ebenso zu Hause wie in den unwirthlichen Cactuswüsten von
Chihuahua oder in den mexikanischen Sierras , in den großen
Hauptstädten wie in den Silberminen und auf den Plantagen.
In eigenenKapiteln schildert er die Schauplätze der letzten Kaiser¬
tragödie von Oueretaro, und bringt neue Einzelnheiten über die
letzten Tage und den Tod des Kaisers Maximilian . Ebenso
großes Augenmerk ist den Landesprodukten, den Handels- und
Verkehrsverhältniffen Mexiko 's gewidmet . Dabei versäumt der
Verfasser nicht , auch den allgemeinen Einrichtungen , den Reise¬
routen , Hotels , Sehenswürdigkeiten aller Art rc. Rechnung zu
tragen , so daß das Werk gleichzeitig ein nützliches und unent¬
behrliches Reisehandbuch für jeden Besucher Mexiko 's bildet . Die
Schreibweise erfreut sich derselben Lebendigkeit und Unmittelbar¬
keit , die den früheren Werken des Autors zu so großen Erfolgen
verhalfen und auch das vorliegende Werk zur anziehendsten
Lektüre machen .

Die von Paul Lindau herausgegebene, in der Schlesischen
Buchdruckern , Kunst- und Verlagsanstalt vormals S . Schott "
tuender in Breslau erscheinende Monatsschrift „Nord und Süd "
beginnt das neue Jahr 1891 mit einem außerordentlich inhalt¬
reichen und interessantenHefte . Den Anfang macht Max Nordau
mit einer höchst pikanten Novelle : „Die Kunst zu altern " Es
folgt ein Essay von Ernst Koppel über den Romandichter Wilh -
Raabe , dessen Porträt dem Hefte beigegeben ist . RomulusKätscher
in Wien erörtert das Thema vom „Mesmerismus , Spintis -
mus und Hypnotismus "

. Der Literarhistoriker Erich Schmidt
steuert einen Abschnitt aus dem noch unveröffentlichten Theile
seiner Lessing -Biographie bei . Sigmar Mehring veröffentlicht
zwei Gedichte von Victor Hugo und Boranger in meisterhafter
Uebertragung . Zur Feier des 100 . Geburtstages Grillparzers
werden von Alfr . CH . Kalischer die Beziehungen des Dichters
zu Beethoven mit vielen interessanten und bisher nicht veröffent¬
lichten Details klargestellt . Von Hermine Villinger finden wir
eine packende Novelle „Die Galgenbäuerin " . Marie Simon ent¬
wirft ein anschauliches Bild der schönen italienischenStadt Siena .
Zahlreiche Besprechungen neuer Bücher bilden wie immer den
Schluß des Heftes. ,

Soeben erschien der 7 . Band von Pierers Konversations-
Lexikon , 7 . vollständig umgearbeitele Auflage , mit Universal »
Sprachen - Lexikon , nach I . Kürschners System . ( Stuttgart ,
Berlin , Leipzig , Union Deutsche Verlagsgesellschaft.)

Kaum ist es noch nöthig , auf die Vorzüge des Werkes
im besonderen hinzuweisen, hat es sich doch längst einen unbe-
trittenen Platz in der encyklopädischen Literatur erobert und
auf 's glänzendste erwiesen , daß es seinem gesteckten Ziele treu
und stetig zustrebt . „ Picrer " ist das vollständigste Konversations -
Lexikon der Welt , denn dieses Unternehmen vereinigt mit den
Vorzügen des reichhaltigsten , gründlichsten Konversations - Lexikons ,
das völlig auf der Höhe der Gegenwart steht, ein Sprachen -Lexikon
in 12 Sprachen , neben 2 tobten die wichtigsten 10 lebenden , deren
Gebrauch in dem Weltverkehr unsrer Tage nöthig geworden -
Zwölf Wörterbücher ersetzt also dieser Pierer noch neben allem
Uebrigen. Ein Unternehmen , das dem deutschen Fleiße, der
deutschen Gründlichkeit , dem deutschen Geiste zur Ebre gereicht ,
ist dieses Werk , dessen Preis nebenbei ein unerhört billiger ist !
Auf 12 Bände eleg- geb. ä M . 8-50 ist es veranlagt , kann aber
auch in 230 wöchentlichen Lieferungen L 35 Pf ., sowie in 24 Halb¬
bänden ä M . 3 .25 durch die meisten Buchhandlungen bezogen
werden .

Man hat sich daran gewöhnt, in jedem Zeitungskatalog , den
die AnnoncenexpeditionRudels M 0 sse seit nunmehr 24 Jahren
regelmäßig beim Jahreswechsel ihren Kunden auf den Neujahrs¬
tisch legt, irgend einen Fortschritt zu finden . Wie vor 2 Jahren
mit dem Kataloge zum ersten Male ein vollständiger Tages -
Notizkalender vereinigt wurde, eine Einrichtung , die ungetheilten
Beifall fand, so hat in dem jetzt erschienenen 1891r Jnscrtions-
kalender das Vorwort eine wesentliche inhaltliche Bereicherung
gefunden . Dieser einleitende Theil , der dem Geschäftsmanns
werthvolle Winke gibt, „wie man zweckmäßig annoncirt "

, bringt
diesmal in sauber ausgeführten Entwürfen einige Vorschläge
zur wirkungsvollen Ausstattung der Anzeigen . Wir sehen eine
Anzahl geschmackvoll ausgeführter Illustrationen vor unS» welche
den Text von Annoncen einzelner Branchen zu begleiten bc-
immt sind . Dann wieder werden uns im auffallenden Arran¬

gement Rahmen und Einfassungen zu Anzeigen mit der Angabe
ihrer speziellen Verwendung vorgeführt . Wir finden hier Mittel
und Wege angegeben , nicht bloß größere Inserate effektvoll zu
gestalten , sondern auch kleinere Anzeigen , die keinen großen
Kostenaufwand vertragen , so zu arrangiren , daß sie in 's Auge
fallen. Außer dieser neuen Bereicherung des Jnsertionskalenders
finden wir wieder in demselben die altbewährten Einrichtungen,
die Jedermann eine schnelle und zuverlässige Orientirung über
die Zeitungsverhältnisse des In - und Auslandes gestatten . Auch
der auf gutem Schreibpapier gedruckte Notizkalender für jeden
Tag des Jahres ist wieder vorhanden. Im übrigen zeichnet sich
das Buch durch eine gute typographische Ausstattung , sowie
durch seinen eleganten Einband aus, der demselben ein schmuckes
Gewand verleiht.

Nnsialt Mr schwachsinnige Kinder in Mosbach .
Seit unserer letzten Veröffentlichung vom 21 . Juli v. I . sind

hier in Karlsruhe folgende Gaben weiter eingegangen: bei
Schmidt von Sr . Gr . Hoh . Prinz Karl und Fr . Gräfin Rhena
Hochg. SO M . , von Sr . Gr . Hoh . Prinz Wilhelm 100 M . ,
durch Koch von Verschiedenen ( im „Kirchen - und Volksblatt" be¬
scheinigt ) 68 M . 50 Pf . , Pfingstkollekte Feldberg 4 M . 2 Pf .,
Kollekte von Niefern 8 M . , Rev . Albicker 1 M . , durch Stadt¬
pfarrer B . von Lahr 3 M ., K . 3 M . , D . 3 M . , Kirchenopfer
10 M . , zus . 19 M . , durch Kobe a . d. Pfennigbüchsen einiger
Klassen der Höh . Mädchenschule d . Direktor vr . Löhlein 33 M . ,
durch Pf . Strauß von Eis . Frau Anna Kohlhcpp, Bretten 3 M .,N . N . 60 Pf . , ferner Pf . R . Sammlung in Kieselbronn 10 M . ,
Pf . Sch . a . d . Gemeinde Oeschelbronn 42 M . 5 Pf . , Pf . Heffel-
bacher , Sulz 10 M . , Gustav Hummel , Mannheim 25 M . ,
Frl . M . Lobstein , Niederbronn , Elf . 5 M . , durch Frhrn. M.
v . Düngern in Wiesbaden 100 M . , zus . 195 M . 65 Pf ., I . u.
A . St . (Klingelbeutel) 3 M . , durch Pf . Himmelbeber Koll . v.
Gallenweiler 5 M . , Dekan Bischer in Betberg 2 M . » Fr . Hof»
mann Ww . 10 M . , durch Pf . Mühlhäußer a . d . Bohnenberger'-
schen Stiftung 40 M . , Fr . Weeber Ww . Samml . 6 M . , Fr.
Höpfner durch Frl . O . Ritzmann 20 M . , durch Dekan Gehrcs
Pf . v . Fr . H . K . 6 M . , Fr . R . K . 3 M . , zus . 9 M . , W . 12 M . ,
durch Frl . O . Ritzmann von A . M . 5 M„ ferner P . G . 4 M„
W . R . 2 M . » von K . K . 3 M . , von Hertwig 10 M . , Frau
Dekan W . 3 M . , A . M . 6 M . . Fr . A . Bähr 10 M . , Frl.
Schn . 3 M . , Fr . G . Ww . 1 M . — bei Fingado Fr . O . W.3. u . 4 . Q . 6 M . - b . Kratt Fr . O . A . in Durlach 10 M . -
b . Ritzhaupt v. Fr . Finanzrath Waag 3 M . , selbst 10 M .

Die Beiträge nehmen leider ab , die Bedürfnisse wachsen . Nach
dem Jahresbericht ( der bei den Unterzeichneten zu haben ist)
zählt die Anstalt nunmehr 103 Zöglinge . Mögen die Freunde
der Anstalt unserer armen Pfleglinge gedenken und das Wohl
der Anstalt durch reichliche Gaben fördern.

Der Verwaltungsrath (Karlsruher Abthcilung) : Schmidt ,
Stadtpfr . , Waldhornstr . 11 ; l>r . Bähr , Stadtarzt , Kaiser-
straße 223 ; Fingado , Mil . - Oberpfr . , Kriegsstr . 104 ; Gilg .
Oberkirchenrath, Viktoriastr. 13 ; Haag , Dekan a . D . , Sophien¬
straße 29 ; Kratt , Not.-Jnspekt . , Stefanienstr . 4 ; Krümel ,
Kricgsrath a . D -, Amalienstr. 91 ; vr . Ritz Haupt , Geh . Re¬
gierungsrath a . D . , Waldhornstr . 18.

Handel untz Verkehr.
Mannheim , 30 . Dez . Weizen per März 20 .20 , per Mai

20.50 . Roggen per März 17 .55 , per Mai 17.25 . Hafer per
März 15 20, per Mai 15.55 . Mais per März 13.— , per Mai
13.—.

Köln » 30. Dez. Weizen per März 19.60 , per Mai 19.85 .
Roggen Per März 17.35 , per Mai 17 .05 . Rüböl Per 50 icg
Per Mai 60 .40 .

Antwerpen , 30. Dez. Petroleum - Markt. Schlußbericht
Raffinirtes , Type weiß , disponibel 17 , per Dezember —, per
Januar 17, per Januar - März 16°/, . Fest . Amerikanisches
Schweineschmalz, nicht verzollt, dispon . , 79 -/, Frcs.

Paris » 30. Dez. Rüböl per Dezbr. 64 .25 , per Jan . 64 .25,
Per Jan .-April 64 .75 , per März-Juni 65 .75 . Fest . — Spiritus
Per Dezember 37 .75 , per Mai-August 40 .50 . Still . — Zucker,
weißer » Nr . 3, per 100 Kilogramm , per Dezember 35 .75 , per
März- Juni 36 .75 . Still . — Mehl , 8 Marques, per Dezember
59.60, per Januar 59.40, per Januar -April 59.50 , per März-
Juni 59 .60 . Fest . — Weizen per Dez. 27 .50, per Jan . 26 .40,
Per Jan . -April 26 .50 , per März -Juni 26 .80 . Fest . - Roggen
per Dezbr. 17 .25, per Jan 17.30, per Januar -April 17.60 , per
März-Juni 18.25 . Still . — Talg 62 . - . Wetter : kalt.New - Uork , 29 . Dez. ( Schlußkurse . ) Petroleum in New-
Uork 7 .35, dto . in Philadelphia 7 .35, Mehl 3 . 75 , Rother Winter -
weizen 1 .05 °/„ Mais per Januar 58 ' /« , Zucker fair refin. Musc.
4 -/is , Kaffee fair Rio 19 '/, , Schmalz per Januar 6.13 . —
Getreidefracht nach Liverpool 21 , . Baumwolle -Zufuhr vom Tage
56000 B -, dto . Ausfuhr nach Großbritannien 11000 B . , Aus¬
fuhr nach dem Continent 34000 B„ Baumwolle per März 9 .22 ,
per April 9.37 .

Schiffsbeweguna der Post-Dam- fschiffe der Hamburg -
Amerikanischen Packetfahrt -Aktiengesellschaft. „ Polynesta"
am 22 . Dez. von Baltimore nach Hamburg abgeg . ; „Sorrento"
von Hamburg nach New - Uork am 22 . Dez. Saint Catherines
passirt ; „ Scandia" von Hamburg nach New - Bork am 23. Dez.
von Havre weitergeg. ; „Rhaetia" von New - Bork am 23 . Dez .
in Hamburg angek . ; „Polaria" von New-Aork nach Stettin am
24 . Dez. in Kopenhagen angek . ; „Jndia " am 25 . Dez. von
Hamburg nach New - Uork abgeg . ; „Russia " am 27 . Dez. von
New - Uork nach Hamburg abgeg . ; „Russia" von Hamburg am
23 . Dez. in New - Uork angek . ; „Slavonia" von Hamburg am
25 . Dez . in New- Bork angek .

Verantwortlicher Redakteur:
-

— rr Rink., r Gulden ii. W. --
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Gtaatspapiere .
Baden 4 Obligat. fl . 101.60

„ 4 „ M . 103 .80
„ 4 Obl. V. 1886 M . 107. -

Bayern 4 Obligat. M . 104 .80
Deutschl. 4Reichsanl . M . 105 70

. 3»/r „ M . 97 .80
Preußen 4 Confols M . 104 90

, 3' /z . M . 98 . 10
Wtbg . 4 '/,Obl . v . 1879M. 101 .50

i Obl. V. 75,80 M . 102 .80
Oesterreich 4 Goldrente fl . 95 .30 , 4 Badische Bank D

, 4'/, Silberr . fl . 80 50 ! 5 Basler Bankverein
4'/, Papierr. fl . 80 40
SPapicrr . v. 1881 90 80

Ungarn 4 Goldrente fl. 9180
talien 5 Rente Fr . 93 - 0
umänien 5 Am. -R . Fr . 93 49

Port . 4 ' /» Anl. v. 1888 M. 86 .—
„ 3 Ausländ . Lstr . 58 .30

Serbien 5 Goldrente Lstr . 88 .70
Schweden 4 Oblig M . 102 —
Span . 4 AuSländ. P . 74 .60
Berner 3V- Obligat. Fr . 97 20
Egypten 4 Unif. Ob >. Lstr . 97 .20

, 3V- Privil. Lstr . 92 90
Argent . 5 Inn . Goldanl . P . 69 —

Bank-Aktien »
4 ' /» Deutsche R .-Bank M . 14310. . ' lr . 117 —

kr. 166

Frankfurter Kurse vom 30. Dezember 1890.

4 Berlin. Handelsges. M . 159 40
4 Darmstädter Bank fl. 15530
4 Deutsche Bank M . 16019
4 Deutsche Vereinsb. M - 11250
4 Deutsche Unionbank M . 78 SO

dto . 4 Aeuß. Anl . v . 1889 — .- , 4 Disk .-Komm.-A .
Rußland 6 Goldanl . R . 106 .70 , 5 Oest . Kredit

» SU Orientanl. PR . — , 4 Rhein. Kreditbank Thlr. 122 SO
. 5111 , PR . 79,20,4 D . Effekten !,. 59°/„ Thlr. 126 30
. Eons . v. 1860 R . —.- - ! 4D . HyP.-Bk. S0°/, Thlr. 104 . -

Thlr- 214 40
ö . fl. 273 °/,

hlr.

Gisenbahu -Aktte«.
4 Meckl - Frdr. -Fran, M . — .—
4>,2 Pfälz .Max -Bahn fl . 147 .40
4 Mälz. Normiahn ft . 117 -
4 Gotthardbahn Fr . 160 -70
5 Böhm . Westbahn fl. 296 ^
5 Gal . Karl-8udw .-B . ft . 131 ' <
SOest -Ung. St .-B . Fr . 2I5 ' />
5Oest. Süobahn(8mb . ) ft-
5 Oest. Nordwest l .
5 „ „ lüt . 8 . ft.

Eisenbahn -Prioritäten
4 Elisabeth steuerfrei M . 100 40
5 Mähr . Grenzbahn ft.
5 Oest . Nordwest v . 74 M.
5 „ . llt . a . ft.
5 „ „ I-it . 8 . fl.
3 Raab-Oed -Ebenf . M-
4 Rudolf fl.
4 „ Salzkgut. stfr. M .
4 Vorarlberger ff.
3Jtal . gar. E .-B . kl . Fr.
5 Gotthard IV . S . Fr .

119s
193
203

79 70
106 40
93 80
92 50
71 LS
84 60

100
82 .70

4 Gotthard IV. S .
4 Schweizer Central
4 dto . Nordost 85-87
5 Südbahn steuerfrei fl .
4 dto . M.
3 dto . . Fr.
SOest .-U.St .-B . 73-74A 106 .40
3 dto . 1.-V1II . Em . Ar . 83 .29
38ivorn. 0. 0 . u . 0/2 Fr. 63 .40
SToscan. Central Fr . 191 .70
5 Westsic .E .-B . 80stfr.Ir . 102 70
6 South . Pacif . Tal . I-M 108 10

Pfandbriefe.
4 Pr .B . -K . -AVIl-lXTHlr . lOO 19
4 Preuß - Centr -Bod -Kred.-

G . 85 ä 100 Thlr- 101 SO
4 Rh . Hyp. S . 43-46 M . 100. 10
3'/- dto . M . 93 -

Berzinsltche Loofe.
3 ' /, Preuß. Präm. Thlr- 169 80
4 Badische Präm . Thlr- 137 . 10

cisc

l Lira - so Pf - ., r Pfb. ^ so Rmk.. l Dollar
rubel — » Rmk. ro Pfg -, l Mark Banks

Wilhelm Harder in Karls : ute.
Silber -

-- k Rmk. S» l».
r. 102.3 ,3 Oldenburger
r . 102 30,4 Oesterr. v - 1854
r . 191 .80 4 „ v . 1860
fl . 104 10

99 .30
66 .70

56 .30 4 Bayrische Präm - Thlr. 139 50
102 - !4 Mein . Pr .-Pfb . Thlr . 130 .50

Thlr. 129 .- 20 Franken- Stück 1610
fl. 121 20 ,Engl- Sovereigns 20 .25
fl. 125 60 Obligationen und Jndnstrie -

4 Stuhlw.Raab-Gr Thlr. 104 80 , Aktie«.
- Loose ,3"

r Freiburg v 1888 M
M -

126.20
144 -

Unverzinsliche
per Stück in M.

Ansbach-Gunzenh . fl-
Augsburger ft.
Braunschweiger Thlr."

reiburger Fr.
!urhessische Thlr.

Mailänder Fr- 10
Meininger A.
Oesterrercher v - 1864 ft.
dto . Kremt v. 1858 fl.
Schwedische Thlr
Ungar . Staats fl.

Wechsel und Sorte«.
Amsterdam fl. 100 168.70
8ondon 8str 1 20 .31
Paris Fr. 100 80 .65 3'/» Blenb -Birstein87
Wien ft. 100 177 .50 Rnchsbank -Discont 5 '/, '. ,Dollar- in' Gold 4 . 16 Frankfurter Bank -DisconI 5 ',̂ "/«

3 Karlsruhe v - 1886
36 50 Ettlinger Spinnerei- Karlsruh . Maschinen?.

103 9i,Bad . Zuckers - Wagh .
29 20 3 Deutsch Phönix 20»,

327 .80 ' - - --
17.80
27405 Westeregeln-

320 — 5 Dortmund . Union M-
338 .- 5 Alpine Montan abgest .

81. - 4 ' /» dto - M-
251 — 4 Rom i- G - S . 1 8ire

4 dto . Ser . 11- VI 8ire
Staudesherrl. Anlehen

enb -Büdingen ^ l - 101 . -
90 30

99 .—

84 ^—

Dr « ck »«d Verlag der G. Brann ' sche « Hesdnchdr «ckerei.
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